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Christusbotschaft In der zweiıten un! dritten Generation

Neuere Kommentare ZU ersten Timotheusbrief. ZU Iukanıschen Doppelwerk un: ZU

Matthäusevangelıum
Vorgestellt VO  i Heınz (HEsenNn CSsR, Hennef

Das Wort ottes, das Uulls In der bıblıschen Botschaft überhefert ist, ist voller Dynamık. Es
verlangt danach, iın dıe jeweılıge eıt hıneın aktualısıert werden. Das ezeugen bereıts
dıe Schrıiıften des N IS, zumal jene der zweıten und drıtten CGeneratıon. Aufgabe der
Schriftauslegung und amı uch der 1eTr vorzustellenden Kommentare ist CS, dazu beı1ızu-
Lragen, dal diese Botschaft den Menschen VO  — eute trıfft, daß S1e sıch persönlıch
eigncn annn

Die Pastoralbriefe der die normaltıve Paulusinterpretation’
ach ee verbreıteter Auffassung, dıe der Freiburger Neutestamentler Oberlinner In
seinem KommentarZ ersten Tımotheusbrief teılt, gehen dıe Pastoralbriefe Past) nıcht
auf Paulus, sondern auf einen Chrıisten zurück, der ın der zweıten der drıtten christlıchen
Generatıon auf LICUu auftauchende Fragen Antworten 1mM Ge1ls und in der Autoriıtät des
Apostels geben wollte DiIie Past nehmen 1mM Rahmen des neutestamentlıchen Schrifttums
schon dadurch ıne Sonderstellung e1n, daß S1E nıcht einen orößeren Empfängerkreıs,
sondern Eınzelpersonen adressıert sınd Dıiese sınd dıe uch AUS anderen Schriften des
N Is bekannter Apostelschüler Timotheus und Tıtus S1e werden jedoch nıcht qauf iıhre
Tätıgkeıiten hın angesprochen, sondern en deutlıch ıne stellvertretende Funktion. In
ıhnen werden dıe (Geme1inindeleıiter angesprochen. Deshalb stehen dıe mannıgfachen Le1-
eS- und Verwaltungsaufgaben, dıe Verkündigung und Belehrung der christlichen (rJe-
meınden durch dıe Gemeindeleıter und damıt verbunden uch dıie Warnung VOT Irrlehrern
1m Vordergrund.
Dıiıe Past lassen sıch besten als kirchenamtlıche ehr- und Mahnschreıben verstehen, dıe

dıe (Geme1indeleıter gerichtet SIınd, „denen aufgrun ıhres Leıtungsamtes dıe Verant-
wortung und die Sorge für den Glauben und damıt uch für das Heıl der Gemeıinden auf-

ist‘““ (XXVI) S1e sınd VO  ; vornhereın als zusammengehörıges Briefcorpus kOonzIı-
pıert worden. Ihre inhaltlıchen Berührungspunkte mıt den echten Paulusbriefen setzen
deren ammlung nde des Jhs VOTAaUS, uch WECNN diese noch nıcht abgeschlossen g —-

se1ın sollte DıIe Entstehung der Past ist 1mM Zusammenhang des 19808 entstehenden
Problems der Paulusınterpretation (vgl Petr 3,16) verstehen. Für S1e. sSınd die autorI1-
sıierten Paulusınterpreten alleın dıe Gemeindeleıiter, dıe In der kırchlich anerkannten Suk-
ZesSsI1ON Paulus stehen Paulus verabschiedet sıch mıt den Past VO  — seınen (GGemeıuinden un
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betraut zugleıch dıe Leıtung dieser Gemeıhnden mıt der Aufgabe, das apostolısche rbe
bewahren un das Werk des Paulus weıterzuführen. Die Past sıgnalısıeren den Übergang
VO  S der apostolıschen ZU1 nachapostolıschen eıt

DiIe beıden Adressaten, Timotheus un Tıtus, sınd nıcht zufällig gewählt, WI1IEe deren 1mM
ezeugte Beziehungen Paulus (Paulusbriefe und Apg) bewelsen. Sıe gee1gnet, dıe
Kontinulntät der nachpaulınıschen ZUT paulınıschen eıt verdeutlıiıchen. Der Abstand
Paulus ze1gt sıch darın, dalß ihr Wırken Nnun auf Dauer angelegt ist. In den Past soll dıe (Ge-
genwärtigkeıt des Paulus vermiıttelt werden. Von daher erklärt sıch auch, daß Paulus In den
Past tärker als In den echten Paulınen 1mM Miıttelpunkt sStTe Besonders ausführlıich eNnNnan-
delt Oberlinner dıe rage ach dem Verfasser der Past Die Argumente ine paulı-
nısche Verfasserschaft (geschichtliche Bedingungen, Sprache und Stil,. dıe Art un Weılse
des Umgangs mıt Irrlehrern, TukKf{ur der Gemeıinden, Theologie) führen In ıhrer Summıie-
rung dazu, daß Paulus nıcht der Verfasser SCWESCH sSeI1InN annn Neuere Versuche, dıe Past als
echte Paulınen reiten (Z. Sekretärshypothese oder zweıstufige Entstehung), sSınd als
Verlegenheıitslösungen werten Als aktualısıerende Interpretation der paulınıschen
Theologıe 1m Übergang VO ZU bliıcken dıe Past vielmehr schon auf dıe eıt des
Apostels zurück.

Oberlinner betont Recht. dalß dıe Past alleın schon deshalb nıcht 11UT vergleichend mıt
den echten Paulinen interpretiert un: werden dürfen, weiıl iıhr Verfasser dıe PauU-
lınısche Theologıe N1IC| eınfach wıiederholen, sondern Neues und Ergänzendes
wollte Für ıne sachgemäße Wertung der Past mMu dıe veränderte Sıtuation der (GGeme1ınn-
den berücksichtigt werden. Das ann uch davor bewahren. organısatorısche und kırchen-
rechtliche Festlegungen In den Past als für immer bındende Strukturen mıßzuverstehen.

ach seinen grundsätzlıchen Erörterungen den Past folgt ıne ausführlıche Kommentie-
LUNS des ersten Timotheusbriefes Aus mehreren Gründen konnte der ursprünglıche Plan,
alle He Past in einem and kommentieren, nıcht verwirklıicht werden. Im zweıten e1ıl-
band., In dem dıe beıden anderen Past kommentiert werden, sollen In Exkursen dıe über-
greiıfenden IThemen (Irrlehrer, Chrıstologıie, Gemeınde, Amt und Kirche) behandelt WEeTI -

den

Der Evangelist der Heilsgeschichte“
In seinem grundlegend überarbeıteten Kommentar Zu Lukasevangelıum LKEv) kon-
zentriert sıch NS mehr als In seiner Erstauflage (1977) auf das Wesentliche des lextes
[)as zeıgt sıch schon darın, daß der Kkommentar {iwa 150 Seıten wenıger umfangreıch ist als
diıese. Wıe In der Reıhe „Regensburger Neues lestamen üblıch, vermiıttelt der Kkommen-
tar theologische un exegetische Informatiıonen mıt eiıner zeıtgemäßen, praxiısbezogenen
Auslegung ın einem Dreischritt: Analyse (Tradıtions- und Literarkritik). Exegese (Vers-
für-Vers-Auslegung) und Besinnung (Impulse für ıne sachgerechte und aktuelle Verkün-
digung).
7u Begınn werden dıe klassıschen Einleitungsfragen behandelt dıe theologischen un:!
schrıftstelleriıschen Eıgenarten des LKEv, se1ıne lıterarıschen Quellen, dıe Verfasserfrage
und der Ort un: dıe eıt seıner Entstehung. Für das kEv ist ıne reflektierte theologisch
gedeutete eıt charakterıstisch, dıe durch das Schema VO  — Verheißung, Erfüllung und 'oll-

ERNST, OSsSe Das Evangelium nach TLukas. Reıhe Regensburger Neues lestament Re-
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endung geprägt ist. Miıt der fast einhellıgen Meınung eutiger Forschung sıeht TNS 1mM Pro-
blem der ausbleibenden Parusıe eıinen wesentlıchen Anlaß für das kKkEV. Das Besondere
des heilsgeschichtlichen Modells des kKkbv bestehe darın, daß ott War ıIn den (Ge-
schichtsverlauf eingreılfe, ber dıe menschlıche E1ıgenverantwortung respektiere. In der
Heılslehre g1bt gegenüber den synoptischen Seitenreferenten insofern eıinen Wandel, als
das Kreuzesgeschehen UU  S 11UT 1m Rahmen der umfassenden Geschichte esu ZU e11ls-
Taktor wıird

DIe Erzählweise des kbBv äßt formal Übereinstimmungen mıt der antıken Geschichts-
schreibung erkennen, verfolgt ber eın relıg1Ööses 1e1 un: bleıibt Evangelıum. Der He1-

lıge Geıist ist der (Jarant afür, daß der Heılsplan (‚Jottes uch ach dem Abschied esu In
der eıt der Kırche verwirklıcht WITd. ach Auffassung des Evangelısten W äal Kırche schon
in Israe]l intentional präsent Und umgekehrt gılt, da Israel In der Kırche weiıterlebt. \r
er für dıe kontinulerliche Entfaltung VO  — Israel Z Kırche ist ott selbst. Lukas sıeht
nach TNS ıe größte Gefährdung für dıe Christenheıt 1m Nachlassen der eschatologıischen
Hochspannung und In der ähmenden Erfahrung der ausbleibenden Parusıie. Dıese Eın-

schätzung dürfte jedoch aum richtig sSeIN. Denn daß viele Christen In der zweıten und drıt-
ten Generatıon nıcht mıt demselben Eıfer W1Ee dıe ersten Chrıisten für iıhren CGlauben e1IN-
WMWELCN, ist durchaus uch anders erklären, WIE Parallelen AUsSs der späteren Geschichte des
Christentum: zeıgen vermögen. DıIie größere Zuwendung ZUT Welt Wal für Lukas nOTL-

wendig, WECNN das Christentum 1m Römischen Reıich heimısch machen wollte.

Dıe Chrıistologie des kEv iıst eiınerseıts bestimmt Urc das Menschseın und dıe große
Menschenfreundlichkeıt esu und andererseıts durch das Geheimnıiıs des Sohnes (jottes S1e
ist durchweg heilsgeschichtliıch orlentiert. [)as gılt uch für dıe tradıtionellen prophetischen
Z/üge 1m ıld esu Insgesamt ist dıe lukanısche Christologie allerdings NUr In Ansätzen
flektiert.

Mıt der Mehrheıit der Neutestamentler vertriıtt der erTt. dıe Zwei-Quellen-Theorıe,
ach Lukas neben dem MkEv dıie Logienquelle benutzt hat Daneben enthält das KEV
ıne VO  - Sondergut. Der Verfasser des kKkbv äßt sıch als 00 hellenistisch gebildeter
eidenchrist erkennen, der zwıschen und (Ohr dıe christliıche Botschaft der e-
nıstıschen Welt vermıtteln möchte. Da keine geographischen Kenntnisse Palästinas hat,
ist der Abfassungsort 1m weıten Siedlungsbereich des hellenıstischen Chrıiıstentums
suchen.

en der fortlaufenden Kommentierung behandelt der erT. wichtige übergreifende theo-
logısche Ihemen In folgenden Exkursen: DIe menschlıchen Anfänge des (GGottessohnes 1Im
Bekenntniıs des LkEv; DıIie Steuerveranlagung Schätzung Volkszählung des Quirinius:;
DiIe biblischen Kindheıitserzählungen; DiIie Johannes’ des Täufers 1mM lukanıschen (Ge-
schichtswerk:; Dıie Synagoge; Jüngerschaft und Nachfolge; Dıiıe Eıinheıt VO  Z (Jottes- und
Nächstenliebe:; Das 1im LkEv: IDEN Iukanısche Verständnıiıs der Missıon.

Das verbürgte Christuszeugnis die Apostelgeschichte”“
In der Jüngeren Forschung bestimmte dıe rage ach dem Geschichtswert der Apostelge-
schıichte Apg) das wissenschaftlıche Interesse, zumal as als der erste christlıche Hı-
storıker gılt. Dıiıe damıt verbundene Krıtık der Zuverlässigkeıit des erT. wırd durch dıe
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Erkenntnis entschärtt, das as In der Apg WIEe ıIn seinem Evangelıum das theologıische
1e] verfolgt, Heıilsgeschichte, dıe Geschichte ottes mıt den Menschen, darzustellen

DiIe Apg wurde VO  —_ ıhrem un namentlıch unbekannten erTl. mıt dem ukKas-
evangelıum geplant, da das Proömıum des Evangelıums (Lk 1,1 zugleıch dıe Eın-
leıtung für dıe Apg ist. Sprache, St1l und Art der Darstellung zeıgen, daß eın gebildeter
Girieche WAal, der mıt dem Schrıifttum seıner eıt vertrau WAarT. Für ıhn War dıe Ausbreıtung
des Chrıistentum: uch In der Heı1iıdenwelt schon ıne selbstverständliche Wiırklıchkeıit. eın
hıstorıisches und theologisches Interesse bewegte ıhn jedoch, den nfängen des aubens
nachzugehen. So tellte zwıschen un (Chr In seinem Evangelıum dıe Geschichte
esu und In der Apg dıe Anfänge der Kırche dar, dıe chrıistlıche Botschaft In dıe e-
nıstische Welt hıneın verkündıgen.
In der Apg In ıhm darum., dıe Verbreıitung des Wortes ottes UrCc! zuverlässıge / eu-

SCH berichten Rıchtig verstanden, kann I1a seın Werk, das in seıner Arrft einzıgartıg ist,
als 1ne historiısche Monographıie bezeıchnen. Wıe WIT AUS dem Proömıum (Lk 1’ 4) C1-

fahren, stutzt sıch as für se1ın Doppelwerk auftf vorgegebene Überlieferung. DiIe uel-
lenfrage In der Apg ist jedoch schwer lösen. da ıhr uftfoOor seıne Quellen gul redaktionell
verarbeıtet hat In ıhrem eıl wırd INan hauptsächlıch schriıftlıche Einzelüberlieferungen
postulıeren mussen. Für dıe Schilderung der paulınıschen Missıonsreise In er
nımmt Z/mjewskı mıt vielen anderen Itınerar als Quelle 1 ukas gelıngt CS, Urc! se1lne
Sprache und Darstellungsweise lebendige Szenen schaffen, dıe dem Leser Fakten und
Einsiıchten unaufdrıinglıch, ber sehr plastısch vermiıtteln. Innerhalb der Eınzelszene hıebt
as dıe Erzähltechnik der Steigerung und Dramatısıerung.
Ausgehend VO  — Apg e Ist der theologische spekt des Zeugnisgebens USammmmMeI mıt dem
geographıischen Hauptprinzıp der Gliederung. In Z 1555 stellt as dıe apostolıische
eıt mıt den WO als den entscheıdenden Zeugen dar, während ın 1536 28,31 dıe
UrCc| Paulus repräsentierte nachapostolıische eıt behandelt Eın weıterer Aspekt ıst dıe
Innere Entwicklung der frühen Kırche und das achsen des Wortes

Die Iukanısche Geschichtsschreibung unterscheıdet sıch wesentlıch VO  — der griechisch-hel-
lenıstiıschen Geschichtsschreibung: Ihr Gegenstand ist nıcht dıe profane Geschichte, SON-
dern dıe Heilsgeschichte. S1ıe verfolgt erzieherısche Ziele Dem bıblıschen Geschichtsver-
ständnıs., das mıt dem Einbruch des Neuen und des Eınmalıgen rechnet, steht S1e
grundsätzlıch näher als der hellenıistischen Geschichtsschreibung, dıe dıe Geschichte als Ine
immerwährende Wiıederholung versteht. Bıblısche Geschichtsschreibung en nıcht kausal
WIE dıe griechische, sondern fınal und teleologisch, weshalb für S1e dıe Kontinulntät in der
Heilsgeschichte unerläßlıch ist. Schließlich ordnet S1e dıe Ereignisse nıcht den Zeıten unter,
sondern diese sSınd In sıch wichtig. Daraus OlgtT, dalß dasselbe Heilsgeschehen in verschiıede-
NCN Zeıten J© HCM ZUr Gegenwart werden ann Diıie lukanısche Theologıe der Heılsge-
schichte äßt wWel Epochen erkennen: dıe Geschichte sraels als dıe eıt der Verheißung und
dıe eıt mıt Christus als dıe eıt der Erfüllung, dıe VO  — der Gottesherrschaft bestimmt wıird

ukas, der für Heidenchristen und AUS missionarıscher Absıcht auch für nıchtchristliche
Leser schreıbt, hält der Parusıe fest, älßt iıhren Termın jedoch völlıg en Gegenüber
der Glaubensgefährdung durch dıe Irrlehre weılst auf den rsprung des Glaubens zurück
und chärtft das Festhalten der zuverlässıgen Überlieferung (Paradosıs) eın eın apolo-
getisches 1e1 geht ın Wel Rıchtungen: Er betont, daß dıe Christusbewegung keine Gefahr
für dıe staatlıche Ordnung darstellt nd VOT allem, daß das Christentum das Judentum le-
g1t1m fortsetzt und vollendet.
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Be1i seiıner Kommentierung olg der VerfT. einem Tür dıe HECUCTEN an derel bewähr-
ten Dreischritt. ach eiıner Analyse (lıterarısche, tradıti1ons- und redaktionsgeschichtliche
SOWI1eEe historısche Aspekte) (I) und eıner Vers-für-Vers-LExegese (IT) hebt das hervor, W ds

In einem Abschniıtt theologisch und paränetisch bedeutsam ist In 7R Exkursen geht
wichtigen theologischen, lıterarıschen der historiıschen Fragen (z Hımmelfahrt Christı;
dıe Reden In der Apg; christliche Taufe:; Wunderverständnıis; Paulus und der Tod des Ste-

phanus; historische und theologische Bedeutung des „Apostelkonzils”; Bedeutung der

Areopagrede; Gemeinde/Kırche und Amtsträger) ach

Der Kommentar zeichnet sıch UrcC| das ausgcWOSCH Urteil se1Ines 'erf. auUs, der In krıt1-
schem Gespräch mıt anderen Kommentaren und Arbeıten ZUT Apg zugleıich mıt der NCUC-

P Forschung vertraut macht. Daß beı seıner Kommentierung eınen Schwerpunkt auf
das theologisch und paränetisch Bedeutsame legt, wırd besonders dıe Leser ireuen, dıe
dıe Botschaft der Apg In Predigt und Verkündıigung weıterzugeben en

Das erste Evangelium In leserorientierter Perspektive‘“
Bıbliısche extie werden gewöhnlıch AaUus der Autorenperspektive gedeutet. Dıe rage lautet
Iso Was wollte der uUufOor mnıt weilchen Mıtteln seinen Lesern/Hörern sagen? Hıer wırd NU

der Versuch gewagtT,, das MitEv AaUs der Leserperspektive interpretieren. DiIe rage lau-
tet olglıch: Wıe verstanden dıe Erstadressaten das MtEv und WIe ollten demgemäß heu-

tıge Leser das Evangelıum verstehen? DiIe leserorientierte Bıbellektüre soll dıe bisherigen
Interpretationswelsen der nıcht verdrängen, sondern ergänzen. Ohnehın omm:' uch
dıese Betrachtungswelse N1IC! völlıg hne Bezugnahme auf dıe Redaktionsarbeıt des erT.
aus Frankemölle be1l seıner Auslegung einen Leser VOTQaUs, der das MitEv erstmalıg
1est, weshalb dıe Ablaufphasen der Lektüre und den Informationsstand der Leser exakt
beschre1bt.

Weıl dıe Art und Weıise der vorgelegten Interpretation VO  — den gängiıgen Mustern abweiıicht,
reflektiert Frankemölle In se1ıner Eınleitung ausführlıich seıne Voraussetzungen und Me-
thoden FEıne der grundlegenden Voraussetzungen für das Verständnıis des MitEv ist WEeI-
fellos das Das MtEv WIE das überhaupt ist folglich AUS der Perspektive des

lesen. [ )as wırd VO  — Matthäus jedoch nıcht historisch-kritisch. sondern AaUSs der Ge-

genwartsperspektive verstanden. Deshalb ist danach fragen, Wäas eın alttestamentlıcher
ext für den Eirstlileser bedeutet hat Die leserorlientierte Auslegung erlaubt durchaus ıne
Vıelfalt der Textaneignung. Aufgabe der historisch-krıtischen EFXegEesEe ist CS, dafür SOI -

SCH, daß ıne solche Aneıgnung nıcht ZU1 ıllkür ausufert.

Dıie Interpretation des MtEv mu berücksichtigen, daß dıe Theologıe des MtEv 1UT in der

übergreifenden Texteinheıt finden ist. Deshalb sınd alle Einzeltexte 1mM Kontext der Ge-
samtgestalt des Evangelıums verstehen. /u beachten ist LernNeT, da das Evangelıum
keıine Missionsschrift ist, sondern beı seıinen christlıchen Lesern profunde Kenntnisse, VOT

em uch der Heılıgen Schrıiften AT), voraussetzft. Der Evangelıst konnte dıe Kenntnis
des be1ı seinen Adressaten voraussetzen, we1l damals selbst der eınfache Mensch große
eNe der Bıbel auswendıg konnte. [)Daraus erg1ıbt sıch, daß das MitEv mıt dem

lesen ist. Es ist zudem 11UT 1im Zusammenhang mıt dem damals üblıchen aktualısıeren-
den Schriftverständnıis begreıfen. Selbstverständlıch verwendet der Evangelıst aTiur dıe

seiıner eıt üblıchen Schriftmethoden.

FRANKEMÖLLE, ubert Matthäus Kommentar Düsseldorf 1994 Patmos Verlag.
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Wenn INan Eınzelaussagen des MtEv 1LLUT 1m Kontext seiner Gesamtgestalt recht würdıgen
kann, ist notwendig, dessen Partıtur kennen. S1e wırd VO  S Frankemölle 1m Kapıtel
seıner FEınleitung ausführlıch umschrieben.el spielt das eDen- und Ineinander VO  = Er-
zählung und ede 1ne estimmte Der bewußte Gestaltungswille des ert. i1st über-
al deutliıch erkennbar. Das zentrale ema ist dıe Basıle1ia ottes Nachdem dıe OTge-
schichte geklärt a  S WCI Jesus ist. beginnt dieser mıt A se1ıne Verkündıigung. In der
Bergpredigt spricht und handelt ott selbst In Jesus, weshalb seine Verkündıigung 1L1UT ıne
Erfüllung der lora edeutfen ann (jottes Herrschaft ist zeıtlıch, Öörtlıch und personal In
Jesus erfahrbar geworden. Sıe wırd In den fünf en varınerend entfaltet Dem Evangelıi-
sten gelıngt CS, UrC| dıe kunstvolle Rahmung se1INESs Evangelıums 1m Prolog un! Ep1ulog
seinem Werk eın Höchstmaß Geschlossenheıt geben. Für se1Ine Erzählungen rezıplert
Matthäus VOI em das MKEyv, TÜr seıne en dıe Logienquelle. Beıde Quellen dürften
den Erstlesern unbekannt SCWESCH seInN. Abschließend betont Frankemölle CC daß
das MtEv mehr als alle anderen Schriften des „seıne Erzählungen VO eschatologisch
qualifizierten Handeln Gjottes ın und durch Jesus SOWIE se1ın Lehren als eın Zeugnı1s
Jüdıschen auDens, jJüdıscher Frömmigkeıt und Jüdıscher Hoffnung“ versteht Wenn
I1a  = dıe atsache, daß aus dıe Bıbel wenıgstens als mıt dem MkEv und der Logıien-
quelle gleichwertige Iradıtion für seın Evangelıum erns nımmt, omm INan nıcht umhın,
den Schriutt VO  > der 7 wel- ZU[1 Drei-Quellen-Theorıe iun Deshalb kann dıe Feststellung
nıcht mehr überraschen, daß Aaus mehr qls en anderen Theologen des dıe
Kontinultä se1ıner heılıgen Schrift mıt den heılıgen Schrıften des geht Im drıtten KapIı-
tel Frankemölle das beschriebene rogramm MG Im ersten Teılband se1INES
Kommentars interpretiert Mt M 9,35
In selner rezeptionsorientierten Auslegung des ersten Evangelıums erschlıeßt Frankemölle
CC Wege dessen Verständnıs. i)as Evangelıum wırd deutlich uch qals Wort (Jottes
den Menschen VO  — eute erfahrbar gemacht. Unbeschadet dessen, daß Ial 1im einzelnen
anders als Frankemölle urteılen wırd, ist der Kommentar uneingeschränkt empfehlen
und hoffen, daß der zweıte abschließende Teilband nıcht Zu lange auf sıch warten äßt

Abschließende Wertung
Alle lJer vorgestellten Kommentare tragen auft ihre Weise einem tieferen Verständnis
der behandelten Schriften beı Sıe cAhenen nıcht 11UT der Fachexegese, sondern uch auf Je
verschıiedene Weıse der Verkündigung und persönlıchen Aneıgnung der bıblıschen Bot-
schaft Den beiden Bänden AUS$S der Reihe „Regensburger Neues lestamen sınd zudem Je
eın Stellen- und Sachregister beigefügt.
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